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Au«i 1016. Im Westen machten die Engländer
im Angriffe, während auf dem rechten Maasufer
scheu ihre Linien vorriickten. — Im Osten hatte
;ee Bothmer wiederum an der Strypa Kämpfe
e Russen, die restlos abgewtesen murdeu. Die
icr warfen die Russen am Pruth bei Bojan,

der Strypa bei Bulkanow scheiterten mehrere
Vorstöße, ebenso bei Sapanow , während am
,d bei Kolki immer wieder Übergangsoersuche
len abgeschlagen werden mußten. Unverkennbar

ungeheuerliche Wucht der russischen Offensive
,jnien, Galizien und der Bukowina als Ziel die

biechung des österreichischen Flügels . — Auf dem
_j » Kriegsschauplatz drangen deutsche Torpedo-
ten in den Hafen von Parenzs ein, wurden aber
Abwehrbatterien vertrieben.

und

Der Krieg.
»siKiflt der»Mt«fcmsltttui.

Mts  Kauplqitartter, 11. Juni. (W. T. B. Amtlich.)
Wetzkicher Kriegsschaupkatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
l Dünenabschnitt bei Nieuport und östlich von
!nshm gestern zeitweilig die Feuertätigkeit erheblich

!lke zu. Auch rm Kampfgklände östlich von
>ete und Mejsines steigerte sich gegen Abend das

Nachts gingen nach heftigem FeuerüberfaÜ
Kompagnien gegen unsere Linien westlich von

e und Wambeke vor ; sie wurden zurückgeschlagen.
>der Douve scheiterten abends Angriffe der Eng-

' gegen die Töpferei westlich von Warneton.
derseits des Kanals von La Bassee und auf
dlicheu Scarpe-Kfer unterband unser Vernichtungs-
i Festubert, Loos und Monchy die Durchführung
bereitender englischer Angriffe. An der Straße
fee—Bethüne, nordöstlich von Vermelles und

}wurden feindliche Erkundungsvorstöße abgewiesen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Chemin-des-Dames brachen in überraschendem

»reich westlich von Cerny Stoßtrupps ostpreußischer
Wffälischer Regimenter in die französischen Gräben
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ein, machten die Besatzungen, soweit sie nicht flüchteten,
nieder und kehrten mit Gefangenen zurück.

Das hier einsetzende Feuer dehnte sich auch auf die
Nachbarabschnitteaus , blieb sonst aber gering.

Heeresgruppe Herzog A l b r e ch t.
Nichts Wesentliches.
Auf dem

Gestrichen Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Krönt.
Auf beiden Wardar -Usern und am Doiran-See er¬

folgreiche Gefechte bulgarischer Posten.
Der erste General-Quartiermeister : Ludenvorst.

Am MW » MKltwliit.
Kampfpause au der Westfront.

Berlin,  10 . Juni . (W. B.) Im Wytschaete-Ab-
schnitt hielt am 9. Juni die englische Erschöpfung an.
Auch die Artillertetätigkeit blieb in mäßigen Grenzen.
Lediglich am Ipernkanal nahm sie nachmittags zu und
steigerte sich in den Abendstunden gegen die deutschen
Batteriestcllungen südlich von Douve und im Hinterge¬
lände. Die deutsche Artillerie legte auf gefüllte englische
Gräben im Plögsteert-Walde sowie nordwestlich davon
Vernichtungsfeuer. Versuche der Engländer, sich in dem
gewonnenen Gelände einzurichten, wurden wirksam durch
flankierendes Feuer der deutschen Artillerie im Apern-
aoschnitt sowie durch die Batterien nördlich von Lille
bekämpft. Südwestlich von Hollebecke wurde ein er¬
folgreicher Gegenstoß gemacht, der den Engländern meh¬
rere Selbstladegewehre abnahm . Auf der ganzen Artois¬
front blieb das Artillertefeuer am 9. Juni mäßig. Jn-
fanterieangrrffe erfolgten nirgends . Auch hier erheischten
die schweren Verluste, welche die Engländer bei den ver¬
geblichen Angriffen gegen Lens am 8. Juni erlitten,
eine Ruhepause sowie eine Umgruppierung der abge¬
kämpften Truppen . Wie nachträglich gemeldet, wurde
der Angriff in sechs Kilometer Breite von etwa zwei
kanadischen und einer englischen Division vorgetragen.
Die Kämpfe waren äußerst erbittert, wovon die hohen
blutigen Verluste der Engländer beredtes Zeugnis ob¬
legen. Bei der Säuberung des letzten Engländernestes
und des Borgeländes konnten diese Verluste einwandfrei
festgestellt werden. In der Gegend von St . Quentin
wurden mehrfach feindliche Patrouillen in der Nacht
zum 9. Juni und am Vormittag des 9. Juni abge¬
wiesen. Am Nachmittag des 9. Juni brachte ein vor¬
gehender deutscher Sturmtrupp bei Alatncourt 16 fran¬
zösische Gefangene zurück, sowie drei Maschinengewehre.
An der Aisnesront war infolge schlechter Sicht die Ar-
tillerietätigkeit 'gering. Lediglich auf Fort Malmaison
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»6 , Jahrgang.
lag tagsüber deutsches Dauerfeuer aus schweren Kalibern.
In der Nacht zum 9. Juni machte ein bayerischer Stoß¬
trupp eine erfolgreiche Unternehmung bei Le Poteau . In
der westlichen Champagne , sowie im Verdun-Abschnitt
holten zahlreiche Patrouillen unter gleichzeitiger Erfüllung
ihrer Aufträge Gefangene und Schnelladegewehre aus den
feindlichen Gräben.

Entsetzliche Verluste des Feindes.
Berlin,  9 . Juni . (W. B.) Englische Prefse-

kommentare zu der Schlacht in Flandern bezeichnen als
erstes Ziel die Eroberung von Lille. Der vom Bericht-
erstatter der „Morning Post " im britischen Hauptquartier
erwartete schnelle Vormarsch auf diese Stadt hat jedoch
noch gute Weile. Während bei der Eroberung der Bimy-
Höhe, die von deutscher Seite nie als englischer Erfolg
bestritten wurde, ein nicht unbedeutenderGeländegewinn
mit an sich zwar sehr erheblichen Verlusten erzielt wurde,
die jedoch das Kampfergebnis als solches vielleicht recht-
fertigen konnte, hat die Besetzung des Wyischaetebogens
die Engländer entsetzliche Verluste gekoster, denen ein
nur minimaler Gewinn gegenüberstand Mit dem Auf¬
geben des vorgebogenen und schwer zu verteidigenden
WytschaetebogenS mußte naturgemäß immer gerechnet
werden. Dazu kam, daß die Engländer durch zahlreiche
von ihnen vorgetriebene Minenstvllen die dortige deutsche
Stellung in ihrer Hauptsache in die Luft sprengten und
ihre stehen gebliebenen Reste sowie die darin befindlichen
Besatzungen mit einer Munitionsverschwendung ein¬
trommelten, die selbst die vereinigten Granatenfabriken
der gesamten Entente einschließlich Amerikas auf die
Dauer nicht ertragen können. Die geringe Geschützbeute
der Engländer erläutert klar die Tatsache, daß die deutsche
HaupGerteidigungslinie weiter rückwärts lag und daß die
Engländer gegen diesen vorgeschobenen verlorenen Winkel
eine unsinnige Menge von Blut und Munition geopfert
haben: Wie in Frankreich die Erfolge des 16. und 17. April
nur kurzen Jubel auslösten, aber bei Bekanntwerden
der Opfer, die sie gekostet hatte t, tiefster Niedergeschlagen¬
heit Platz machten, so wird auch in England die gleiche
Wirkung eintreten, sobald erst das Hand erfährt, wie
teuer die wenigen Quadratmeter Boden bezahlt wurden.
Mit der Zeit wird sich auch in England die Erkenntnis
Bahn brechen, daß es sich bet der gegenwärtigen Form
des Krieges nicht um den Gewinn oder Verlust kleiner
oder selbst größerer Geländestrecken handelt, sondern aus¬
schließlich um die Erhaltung der eigenen Gefechtskraft
und die Verringerung der des Feindes dreht. Dies aber
haben die deutschen Truppen bei dem Kampf im Wytschaete-
bogen glänzend erreicht.

In «Ml iur5«.
Berlin . 11. Juni . (SB. B. Amtlich.) Im Atlantischen

Ozean haben unsere U-Boote 19600 Br -St -T . ver-

Gundula.
Roman von Ä. »»» Loystedt.

(Nachdruck verboten^
(Fortsetzung.)

Wenn Chatelaine mehr Gefallen an Gundula als an
so mag er sie heiraten, " meinte Bera mit größter

Wf , „ich weine ihm keine Träne nach und rühre
^ kleinen Finger , um ihn zu fesseln. Darüber aber,
^ndula hier ein intrigantes Zwischenspiel treiben,
c, JHr sich zu gewinnen trachten könnte, darfst du
^ sein. Kleinlich und -schlecht ist das Mädel nicht."
; ober warum sucht sie die Verlobung zn hinter¬

ste erklärst du dir das ?"
“ zuckte die Achseln. „Pedanterie , übertriebene

ß . «aß sie doch!"
1 nur nicht zu vertrauensselig , Verachen. In der

b der Edelmut auf. Vielleicht hat Gundula
-verlobten bereits früher auf ihren Reisen kennen
«Nd er hat sich vorübergehend um ihre Gunst be-

bleibe dabei : sie gönnt ihn dir nicht, sie ist
T auf dich."
>»agft ött vielleicht recht haben, Mama, " meinte

„ ?̂ enklich. „Auffällig war ihr Benehmen jeden-
kk schien Anatoles Handschrift zu kennen. Nun , sie
«Ucht umsonst gewarnt haben, ich werde meine

10 h9^ 1 * )u m*r sch"" besser. Und nun schreibe
Q8 du seinen Wunsch gern erfüllst, und daß die
Z"g geladenen Gäste versammelt sein werden

.Inkunst ."
E ^ ama, ihr mögt euren Willen haben. Ich füge
ta8e9en meine Ueberzeugung . Es ist eine Stimme

. swchde'l'e f,

ftlob

&k»r

8Ds schätz vor dieser übereilten Feier warnt ."

,»ad
ftnb das für törichte Bedenken ! Wie kannst du

ch "»g sprechen, wo du Anatole seit Monaten
y°Pa auf seinem Schlosse persönlich Umschau

„Gewiß, es wäre ja auch zwecklos, die Sache hinaus¬
zuziehen. So wollen wir nur das Festprogramm ent¬
werfen."

Die nächsten Tage schwanden wie Stunden dahin . Die
Einladungskarten wurden geschrieben, das nötige Aus¬
hilfspersonal gemietet , die verschiedensten Aufträge an
Konditorei , Stadtküche und andere Lieferanten erteilt. Es
sollte ein Fest werden , von dem man noch Jahr und
Tag sprach.

Eicke war von einer nahezu fürstlichen Freigiebigkeit.
Er hatte nur für diese eine Tochter zu sorgen. Da durfte
keine Summe zu hoch sein. Gundula besaß ihr eigenes,
großes Vermögen , und wer weiß, ob sie je heiratete. Es
mußte schon ein sehr feinsinniger, durchgeistigter Mann
sein, der sich für die sanfte, stille und scharf beobachtende
Gundel interessierte. Für all die oberflächlichen, witzigen,
hypermodernen jungen Leute, welche hier verkehrten, kam

.ihre süße Schönheit und zarte Mädchenhaftigkeit gär nicht
in Betracht.

Ehe man sich dessen versah, war der bedeutungsvolle
Abend herangekommen . Das Thermometer stand tief unter
Null , starker Frost war eingetreten.

In der Villa Eicke hatte man zu einem Frühlingsfest
eingeladen und dementsprechend alle Räume dekoriert.

Veilchengtrlanden und Sträuße schinückten die Tafel,
und wo in der Flucht der festlich erleuchteten Räume ein
Plätzchen am Boden frei war , hätte man Kästen mit
Frühlingsblumen in der Weise aufgestellt, daß sie wie
Gartenbeete wirkten. Ein wonniger Lenzeshauch durch¬
zog alle Räume , es lag wie bräutliches Liebesglück in
der Luft.

Gundula wäre der glanzvollen Feier, die mit ihrer
Trauer so schlecht harmonierte , gar zu gern ferngeblieben.
Aber wenn sie untätig in ihrem Zimmer blieb, nahm
das Unheil seinen Lauf . Das sollte und durfte nicht sein.

Sie wußte auch, daß Onkel Otto es nur von ganzer
Seele gebilligt haben würde , wenn sie sich zwanglos den
Freuden ihrer Jugend hingegeben hätte . Was hatte auch
die harmlose Fröhlichkeit einiger Stunden mit der tiefen
Trauer zu schaffen, die sie um den Heimgegangenen fühlte l

Roch Jahr und Tag würde sie ihn beweinen, den Freund
und Beschützer ihrer Jugend , stets jn Liebe und Dank¬
barkeit seiner gedenken. Das aber war ihre eigenste
Herzenssache. Es kam ihr nicht in den Sinn , ihre Trauer
offen zu zeigen, oder vielleicht gar jemand damit lästig zu
fallen.

Sie hatte ein weißes Seidenkleid angelegt, die Tunika
war reich mit Silberfticksrei verziert. Ein weißes Band,
dessen Rosetten durch frische Maiblumen gebildet wurden,
wand sich durch ihr blondes Haar.

Ihre Wangen glühten , und die blauen Augen strahlten
das Feuer der ersten Jugend aus.

Als Eicke, welcher gleichfalls sehr zeitig die Salons
betrat , seiner jüngsten Tochter ansichtig wurde, konnte er
einen Ausruf der Bewunderung nicht unterdrücken.'

Gundula errötete vor Freude noch tiefer. „Also ge¬
falle ich dir, liebster, bester Papa I Oh, das macht mich
glücklich l"

Und wie ein Rausch überkam es sie. Sie hoffte, daß
ihr Verdacht sich nicht bestätigen werde, daß der Abend,
welcher einen so erfreulichen Anfang nahm , auch ebenso
enden müsse.

Arm in Arm , in angeregtem Geplauder schritten Vater
und Tochter durch die mit Lichtwellen verschwenderisch über¬
fluteten Salons . Von dem, was ihr auf dem Herzen
lag, äußerte Gundula kein Wort.

Vera hatte eine zartrosa Toilette von gesticktem Seiden¬
tüll gewählt . Das dunkle Haar wallte in Locken über den
tief entblößten Nacken , ein Kranz von rosa Nelken,
zwischen denen kleine Brillanten wie Tautropfen aufblitzten,
lag als einziger Schmuck in dem vollen, dunklen Haar.

Wie eine Göttin der Schönheit wirkte ihre Erscheinung.
Und eins fehlte heute ihren Zügen — zu ihrem Vorteil —
der kalte Uebermut — der ihre Schönheit oft so banal er¬
scheinen ließ.

Vera stand sozusagen am Ziel ihrer Wünsche, und doch
preßte ein undefinierbares Gefühl ihre Brust zusammen.

War es die sich ihr immer wieder aufdrängende Er¬
innerung an jenen Unbekannten , welchen sie in der Großen
Oper in Paris für die Dauer weniger Minuten gesehen,



senkt. Unter den Schiffen befanden sich u. a .: der be¬
waffnete englische Dampfer „Barley " (3331 Br .-R .T .)
mit Getreide nach England , der englische Dampfer
„Bathurst " (2881 Br .-R .-T .) mit Kopra - und Palmen,
kernen, das englische Dreim - stvollschiff „St . Mirren"
(1986 Br .-R .-T .) mit Briketts für die brasilianischen
Eisenbahnen , ein französischer Hilfskreuzer von etwa
4000 Br .-R .-T . und der italienische Dampfer „Eltofilo"
(3583 Dr .-R .-T . mit Erz nach England.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Di - deutschen Internierten in England hungern.
Berlin.  10 . Juni . (W . B .) In England internierte

Deutsche, die bisher regelmäßig von hier aus . unterstützt
wurden , bitten seit einiger Zeit , ihnen anstatt Geld und
Tabak doch Brot und Speck, namentlich aber elfteres,
zu senden.

Französische Angst vor Spanien.
Genf,  IO . Juni , (zb.) Die Pariser Presse bringt

alarmierende Nachrichten aus Barcelona . Danach trägt
das letzte Manifest der Militäcpartei den Charakter eines
Ultimatums . Es verlangt in 12 Stunden Bescheid.
Die radikale Presse glaubt , die Gefahr für die Entente
sei durch die letzten Vorgänge in Spanien unheimlich
vergrößert worden.

Im Kauptquartier der Keercsgruppe
des Kronprinzen.

Einer durch die Vermittlung des Knegspresseamts
ergangenen Einladung folgend , hat kürzlich, gemeinsam
mit zwei anderen Zeitungsoerlegern , der bekannte
Hauptschriftleiter der Königsberger
Allgemeinen Zeitung , Herr A. Wyneken,
eine "Fahrt an die We st front  angetreten , bei
der auch dem Hauptquertier des Kronprinzen ein Besuch
abgestaltet wurde . Über seine Frontreisserlebnisse und
vor allem auch über den tiefen und starken Eindruck,
den die Persönlichkeit des Deutschen Kronprinzen bei ihm
hinterließ , berichtet Herr Wyneken in sehr fesselnder
Weise. Wir entnehmen , mit Erlaubnis des Verfassers,
seinen Aufsätzen folgende Schilderungen:

„Dem zukünftigen Träger der Krone zum ersten
Male gegenüberzustehen und den festen, freundlichen
Blick seines leuchtenden Auges zu empfangen , ist ein
innerlich bewegender Anblick,  aber seine
schlichte Art läßt das Gefühl der Befangenheit nicht auf-
kommen , und so konnte ich die Eindrücke der an seiner
Seite verlebten Stunden ganz unbefangen in mir auf¬
nehmen . . . Daß Kronprinz Wilhelm in seinem zwanglos
sich gebenden, jugendmännlichen Temperament eine Per¬
sönlichkeit voll Güte und Charme ist ; daß er ein leiden¬
schaftlicher Freund des edlen WeidwerkS ist ; daß er es
liebt , im Sport mit gleichgesinnter und gleichbefähigter
Jugend , männlicher oder weiblicher, sich zu messen; daß
er, dem jede Pose fremd ist. keinen allzu großer? Wert
auf die Äußerlichkeiten repräsentativer Pflichten legt:
wer wüßte das nicht ! Der Kronprinz hat nie im Schatten
gelebt , wie es sonst wohl die Bestimmung von Thron¬
erben ist. und sein Bild ist längst lebendig im Volke.
Aber der würde gewaltig im Irrtum sein, der glauben
möchte, seine Bedürfnisse und Neigungen erschöpfen sich
in dem, was vor aller Welt an der Oberfläche liegt.
Wem das Glück zuteil geworden , im Zwiegespräch mit
ihm einen Blick in die Welt seiner Gedanken zu werfen,
der erfährt bald , daß bei all seiner Schwärmerei für die
Freuden und Herrlichkeiten dieser Erde in ihm ein
starkes , nach Erkenntnis ringende « In-
nere  lebt , ein Teilnahmebedürfnis und eine Not¬
wendigkeit . die nach vollem Erfassen und Durchdringen
der ihn erwartenden Aufgaben streben . So ist der
Kronprinz , und so will er verstanden sein . . .

Solche Zeichen stiller , scharfer Beobachtung hat der
Kronprtnz . . . auf nationalem Gebiet wiederholt gegeben,
wenn es galt , an die Seite derer zu treten , denen um

des Reiches Ehr ' und Herrlichkeit bange war . Niemals
aufdringlich , niemals beunruhigend , aber doch so, daß
man im Volke empfinden mußte : auch unser Kronprinz,
unser zukünftiger Kaiser steht mit auf der Wacht . ..

Schließlich wollen wir den Kronprinzen auf dem
Gebiete aufsuchen, das seiner praktischen  Tätigkeit
und Wirksamkeit Gelegenheit gibt zu zeigen, was er will
und waS er kann . Man weiß im Volke, daß Kronprinz
Wilhelm ein leidenschaftlicher Reiter ist . Auch darüber
liegt manch Zeugnis aus seiner eigenen Feder vor . So
findet sich in einem dem Regiment „Garde du Corpk
gewidmeten kleiner Aufsatz ein Vrachtwort . das in seinem
brausenden Ungetüm jedem Reitersmann das Herz weit
oufmachen muß . Der Kronprinz schildert das RegimentS-
exerzieren auf dem Truppenübungsplatz:

Und doch noch eines erscheintdem echten Reitersmann
schöner: „Wenn alles dies dasselbe ist. aber am Ende
des schnellen Laufes uns der Feind entgegenreitet und
der Kampf , für den wir geübt und erzogen sind, ein-
setzt, der Kompf auf Leben und Tod . Wie oft bei
solcher Attacke hat mein Ohr den sehnsüchtigen Ruf
eines daherja , endenden Kameraden aufgefangen:
„Donnerwett r, wenn das doch ernst wäre !" . . .
Reitergeist I Alle, die rechte Soldaten sind , muffen s
fühlen und wissen : Dulce et decorum est pro patna
mori !" (SÜß und ehrenvoll ist es , für das Vaterland zu
sterben.) „ t . r ,

. . . Das ist alter , echter preußischer
Reitergeist,  dessen Spuren im jungen Hohenzollern-
prinzen zu finden , schon um der Sache selbst willen,
auch den erquicken muß , der von der edlen Reiterei
nichts versteht . Aber der würde fehl greifen, der in
dieser bis zur Leidenschaft entwickelten Neigung etwa
wieder nur die Liebe zum Sport erblicken wollte . Auch
hier und hier erst recht, finden wir den Kronprinzen
auf böherer Warte . Unser Thronfolger ist
vor allem Soldat vom Wirbel bis zur
Zehe.  Soldat aber nicht nur , weil seine persönliche
Neigung , seine Freude am . edlen Handwerk der Waffen
es will , sondern weil es ihm zum Dogma geworden ist,
daß , wenn wir unser herrliches Reich zu Größe und
Ruhm und sicherem Bestand emporsühren wollen , eine
starke Armee und eine starke Marine das Fundament
dazu geben müssen . . .
' In dem Geleitwort des Deutschen Kronprinzen zu
dem Werke „Deutschland in Waffen " heißt es:

. . . Gewiß kann und soll diplomatische Geschick¬
lichkeit eine Zeitlang die Konflikte Hinhalten , zuweilen
lösen. Gewiß müssen und werden sich in der ersten
Entscheidungsstunde alle Berufenen ihrer ungeheuren
Verantwortung voll bewußt sein. Sie werden sich
klar machen müssen, daß der Riesenbrand , einmal
entfacht, nicht mehr so leicht und rasch erstickt werden
kann . Aber wie der Blitz ein Entspannungsausgleich
zweier »erschieden geladener Luftschichten ist, so wird
da » Schwert zum Untergange der Welt immer der letzten
Endes ausschlaggebende Faktor sein und bleiben . . . .

Jeder einzelne von uns muß waffenfähig erhalten
und auch innerlich vorbereitet fein auf die ernste, große
Slunde , da der Kaiser zu deu Fahnen ruft . . . .

Wenn so das ganze deutsche Volk entschlossen ist,
Gut und Leben freudig einzusetzen, dann kann die
Welt voll Teufel sein und gegen uns in Waffen stehen,
und wir wollen mit ihr schon fertig werden , und wäre
die Not der Stunde noch so groß ."

Sind das nicht gute Worte ? Sind wir nicht wenige
Jahre , nachdem sie geschrieben wurden , mitten drin im
..Riesenbrand " ? Ist „die Welt nicht voller Teufel und
gegen uns in Waffen ", um gegen den heiligen Saum
der geliebten Vaterlandes anzurennen ? Und worauf er,
wie ich glauben möchte, ankommt : spricht es nicht, mag
es sonst sein wie es will , für ein merkwürdig geklärte»
Erkenntnisvermögen und ein frohgemutes , bekenntnis¬
treuer Herz, daß Kronprinz Wilhelm , trotz aller Wider-
stände , die er damals in manchen VolkSkreisen finden
mochte, schon als ganz Jugendlicher unverzagt einen
Weg suchte, um in aller Öffentlichkeit fundamentale

Grundsätze für die vaterländischen Notwendig
verkünden , die heute jedem Deutschen als der r
heit letzter Schluß  gelten müssen ? . . ,

Seine Frontreise selbst schildert Herr 5ßw
packenden Worten : Nach kurzem Besuch Setza,
der historischen Orte um die alte Festung , in W
1870 der Zusammenbruch des französischen Katse^
abspielte , ging die Fahrt ins Hauptquartier-
Prinzen . . . . «Nicht das Gefühl , als wollte matt
Übriges für uns tun , die schlichte g Qr {p
Selbstverständlichkeit,  mit der die
in ihrem Kreise aufnahmen und sich bemühten,
dem vielgestaltigen Leben an der Front be'
»achen , war es , die die dankbare Erinnerung an
»ige großen inneren Erlebens nie mehr erlösche
*nrt . ' Die leicht zu erkennende Eigenart vollster®
heit und Ungezwungenheit des Kronprinzen , den
kameradschaftlichen Geist deutscher Tradition zu
und auf seine Umgebung zu übertragen , mag '
hagliche Sphäre von Schaffens - und Daseintzsi
wirken, in der auch der Nichtgehörige sich bald
fühlt . . . .

Kronprinz Wilhelm ist tagsüber und manche
stunde an der Arbeit , und , soweit die Pflicht n
meinsam mit seinem Stabschef ihn an Sie
teile fesselt, vorn bei seinen Truppen . In den
tunden aber pflegt er den Kreis seiner uumitt

Umgebung um sich an der Tafel zu versammeln,
ersten Tage unseres Aufenthaltes im Hauptq
durften wir einer gütigen Einladung des Kco
folgend an der kleinen Tafelrunde teilnehmcn,
war ek, wo ich Gelegenheit hatte , ihm in 18
Zwiegespräch näher zu treten . . . Bald wan'
Unterhaltung sich ernsteren Dingen zu. So
wir manches über den Krieg , und da brach d
heilige Feuer und der bittere Ernst durch, ja
der Kronprinz von seiner hohen Stelle aus in
eigniffe eingreist . Immer wieder sprach er tl
geisterung von der über jedes Lob und jede Brwun
erhabenen Haltung „seiner Leute" . . . Er erzäh.
bei diesem Anlaß auch, daß er kürzlich, als zehnb«H
Abgeordnete die Front besucht, Gelegenheit gehait
sich mit einem Sozialdemokraten zu unterhalt
habe es für nützlich gehalten , diesen Herrn in dir
Linie zu bringen , und fei erfreut gewesen über
waltigen Eindruck , den dieser Mann aus dem
von den bitteren Leiden, den Riefenleistungen:
nicht umzubringenden Siegerwillen der Truppen
gebracht habe . Er , der Kronprinz , habe t«;
daß der Herr mit sehr ernsten Gedanken , viell
mit einer neuen Weltanschauung den Heimweh
treten . . . Auch in der inneren Politik weiß.
Wilhelm gut Bescheid, kümmert sich um alles u
sich aus sehr bestimmten Anschauungen und Au
heraus auch sehr bestimmte Ziele. Allerdings M
Freimut und vollster Unbefangenheit der Urt
strsi von jeder vorgefaßten Meinung , oder zar
Meinung . . . Aus manchen seiner guten un»
Worte ging hervor , daß es der Volkes Wohl
seinen Wünschen und Gedanken die Richtung
daß er sich eifrig bemüht , die Bedürfnisse des
erforschen, seine Stimmungen zu erkennen, dre
der Zeit zu prüfen und nach dem Wege zu
ihre Befriedigung und Erfüllung bringen kön
hin gehört auch neuerdings seine Neigung . 2JL
schiedener Richtungen , auch der sozialdemok-ati,^
legenheit zum Austausch der Ansichten zu ge

Am folgenden Tage fand die Besichtig»
Dioision durch den Kronprinzen statt , der in
Näh « beizuwohnen un » gestattet war . Und
wohl da » Schönste unserer Erlebniffe . .
weitem sonnenbeschienenen Gelände stehen
Division , zum größten Teil Pommern , die ihren
erwarten . . . Der Kronprinz schreitet die IC
dehnende Front ab , und nun entwickelt sich em
ergreifendes Bild von feiner unvergleichlichen

dessen Blicke mit so tiefem, ernstem Ausdruck die ihrigen
gesucht hatten ? Oder war es die Ahnung kommenden
Unheils, was keine rechte Festfreude in ihr aufkommen
ließ ? Vera hätte sich darüber keine Rechenschaft geben
können.

Sie warf den schönen Kopf zurück. Wozu sich von
unbestimmten Vorstellungen quälen lassen? Als Madame
de Chatelaine hatte sie vielleicht Gelegenheit, den Fremden
in ihrem Schlosse zu empfangen , sich davon zu überzeugen,
daß sie für einen Durchschnittsmenschengeschwärmt!

Anatole war auch so übel nicht. Sie kannte ihn noch
zu wenig, um näheres Interesse an seiner Person zu
nehmen . Aber wollte sie denn das überhaupt ? Sich von
vielen bewundern , huldigen zu lassen, das war doch wohl
das Ziel all ihrer Mädchenträume ? Wie kamen ihr nur
so närrische Gedanken ? Machte das Glück sie melancholisch?

Der herrliche Kristall in ihrem Ankleidezimmer warf
ihr Spiegelbild so strahlend schön zurück, daß nun doch

ihr Besitzwieder der Uebermut von ihr Besitz ergriff und den weichen,
träumerischen Glanz aus den Augen löschte.

Ein Lied auf den Lippen, verließ Vera ihr Boudoir,
von den bewundernden Blicken ihrer Zofe gefolgt.

Mit Vera zugleich erschien auch die Hausfrau in einer
schwarzen Samttoilette , durch die ihre stattliche Erscheinung
vorteilhaft gehoben wurde . Brillanten blitzten an dem
Halse und im dunklen Haar.

Als Eicke seine Damen ansah, die jungen Mädchen im
Schmucke ihrer taufrischen Schönheit und die Gattin , in
ruhiger , stolzer Würde die Hausfrau und Mutter reprä¬
sentierend, hob ein selten empfundenes Glücksgefühl seine
Brust , und er schätzte sich beneidenswert.

„Anatole hat bei seiner Wahl den Geschmack eines
feinsinnigen Aristokraten bewiesen," sagte er galant , „eure
Anmut , meine Lieben, ist mehr wert als ein adliger
Stammbaum ."

Vera umarmte und küßte Gundula . „Wundern sollte
es mich nicht, wenn du mir Anatole abspenstig machtest,
Schwesterchen," sagte sie bewundernd , „du bist bestrickend
in deinem Liebreiz."

„Du solltest solche Worte nicht einmal im Scherz aus-
sprechen, Vera, " widersprach Gundula , „ich könnte wohl
deinetwegen entsagen und auf mein Lebensglück Verzicht
leisten, aber eher würde ich sterben, als dir den Geliebten
abwendig machen."

„Ich weiß es," äußerte Vera , Arm in Arm mit der
Schwester weitergehend , „wenn ich auch oft ärgerlich auf
dich bin, Gundel , mein Vertrauen zu dir ist unbegrenzt,
ich weiß, daß du nichts Unrechtes tun könntest."

„Nein, " bestätigte Gundula mit tiefem Atemzuge, „ich
leide lieber selbst, als daß ich andere leiden sehe. Es liegt
mir so im Blute ."

Auf welche Weise die Vermutung , daß Vera sich heute
abend verloben werde, entstanden war , das hätte keiner
sagen können. Aber ein Geheimnis war die Verlobung
nicht mehr, das stand fest. Ein jeder wußte darum , und
nur über die Person des Bräutigams kursierten die ver¬
schiedensten Gerüchte.

Bald hatten sich die glänzenden Räume mit festlich ge¬
putzten Leuten gefüllt. Man sah sich verstohlen an, tuschelte
und amüsierte sich köstlich in Erwartung der kommenden
Dinge.

Soeben war ein Strauß herrlicher Teerosen, zwischen
denen blühende Myrtenzweiglein hervorlugten , für Vera
abgegeben worden , und kaum hatte sie die Vegleitzeilen,
welche ihr Verlobter ihr sandte, gelesen, als auch schon das
Auto vorfuhr , welches Anatole brachte.

Er hatte den Pelz im Garderobenraum abgelegt und
präsentierte sich nun im tadellosen Gesellschaftsanzuge den
Blicken der neugierigen Dienerschaft.

Ein weißhaariger Alter, welcher der Mutter Gundulas
treu ergeben gewesen war und sie selbst auf den Armen
getragen hatte , führte den zukünftigen Schwiegersohn des
Bankiers.

Ehe der Alte die Tür zu dem kleinen Salon öffnete,
in welchem die Eltern mit ihrer Tochter den Bräutigam
empfangen wollten, steckte er Anatole mit geheimnisvoller
Miene einen Zettel zu, den der junge Mann sogleich las
und dann in der Tasche seines Rockes verschwinden ließ.

„Kommen Sie sofort nach der ersten Degrü
den Wintergarten I Es wünscht Sie dort jemand
zu sprechen." j

Anatole lächelte, als er siegesbewußt der w.
mama die Hand küßte. Ein kleines Abenteuer, das
vielversprechend.

Veras Schönheit schien ihn zu überraschen.
Feuer seiner Blicke senkte sie unwillkürlich die
Wimpern . i

Die Eltern sprachen herzlich bewillkommnend
und Anatole dankte anscheinend bewegt.

Er schenkte Vera einen herrlichen Brillantsä
stehend aus Brosche und Ohrgehängen . ^

„Den Ring bekommst du in dem Augenblick, *!>
unsere Verlobung verkündet, liebe Vera," setzte er e
hinzu. „

„Das wird gleich nach dem Diner geschehen, .
Eugenie , „bis dahin mögen sich die guten Leute e ^
die Köpfe zerbrechen über das , was eigentlich
Denn daß etwas in der Luft schwebt, haben sie"
heraus ." gjL

Sie betrachtete mit Kennerblicken Anatolesve »A
geschenk und äußerte wiederholt ihr Entzücken
herrlichen Steine , die sicher ein kleines Vermöge"
hatten . .

Mit vielem Geschick hatte Eugenik es so e»
gewußt, daß ihre Stieftochter von mehreren älterH
vollständig in Anspruch genommen wurde.

Gundula war es recht so. Sie hatte 9leLi,
Maßnahmen getroffen und dem treuen , alten *
Zettel anvertraut , welcher Anatole zu einem
im Wintergarten einlud. JjjP

Unauffällig war es ihr dann gelungen, zu
Und nun stand sie mit klopfendem Herzen '
garten und wartete auf den Franzosen.
Minuten mußten darüber entscheiden, ob dies
veröffentlicht werden durste oder.nicht. »

(Fortsetzung folgt.



neradschaftlich näher zu kommen . Die Meisten
spricht er an , drückt ihnen die Hand , blickt

Auge, fragt nach Alter , nach Heimat . Familie,
immer wieder und wieder nach den Tr-

im Kampf . . . Das ist das Bolksheer , an
gifetner Mauer der Feind sich den Schädel zer-
jJtO0 • • •

Hauptquartier des Kronprinzen trat die Reise¬
st bann die Heimfahrt über Brüssel an. Über

Tage der Reise berichtet Herr Wyneken dann

nun kommt als volltönender Schlußakkord ein
Gesuch im Großen Hauptquartier, wo die beiden

Generalfelbmarschall v. Htndenburg und der
ralquartiermeister Ludendvrff . unter Führung

geliebten Kaisers des Vaterlandes Geschicke
Wie dankbar sind wir , daß der Ruf an uns
war , und wie tief in unser Gedächtnis einge-

sind die an der berühmten Tafelrunde des
fdmarschalls und im Zwiegespräch mit ihm und

Ludendorff verlebten Stunden ! Und doch
t es uns, im einzelnen darüber zu berichten,

zu fest haftet das Bild der beiden Herrlichen in der
fele, als daß irgend ein Neues zugefügt werden

Militärische Geheimnisse haben sie mir nicht
auch wann der Friede kommen wird , haben

leider nicht erzählt. Nurb»ßes ein guter deutscher
sein wird und daß unser lieber Vaterland unter

Obhut „ruhig sein" kann, des bin ich von neuem
geworden . . . Nicht gut zu sprechen ist der
feldmarschall aus die Flaugestimmten . „Bringen
Miesmacher zur Ruhe " war eins seiner mahnenden

Laßt sie uns doch beherzigen ! Warum der
warum das Gezänk, warum der ewige Zweifel!
sere tapferen Jungens an der Front bei der

gesehen, und wer mit ihren Führern verhandeln
der bringt nur das eine, große, unbewegbar
rauen mit heim : es steht gut um unsere Sache ."

Miln ).
Berlin.  11 . Juni.

D«nk des Kaisers an die Landkreise.
,Michscmzeiger " meldet in seinem nichtamtlichen
Seine Majestät der Kaiser und König haben
letzten Tagen zahlreiche Huldigungstelegramme
"tagen der preußischen Landkreise erhalten . Seine

haben diesen erneuten Ausdruck der Aller-
nen wohlbekannten treuen und opferwilligen,

ischen Gesinnung der Bevölkerung der Landkreise
friedigung entgegengenommen , von einer Be-

tung im Einzelnen aber mit Rücksicht auf die
«reffe der Kriegführung erforderte Entlastung der

ischen Leitungen absehen müssen. Seine Majestät
daher Allerhöchst Ihren Dank auf diesem Wege

'stagen zum Ausdruck bringen.
Aivlmd.

Spanien
Madrid,  10 . Juni . (W . B .) Meldung des
scheu Bureaus . Garcia Pciet « hat die Entlassung

inetts anzeboten.

Llklltt.
Weilburg,  12 . Juni.

Zmker»ersammknng . Die am vergangenen Sonn-
unsecen Kreis nach dem „Nassauer Hof" einbe-

Jmkerversammlung war einigermaßen gut be-
Als erster Punkt der Tagesordnung wurde die
ittig und Verwertung von Bienenwachs verhan-

*urch Verfügung vom 4. April d. I . ist sämtliches
wachs, einschließlich alter Waben und Rückstände,

ahmt . Jeder Imker darf für ein Volk aus

Gemeinnütziges.
r Herstellung von Branntwein aus Wein.

R (Nachdruck verboten.)
er die seinerzeit im Reichs-Gesetzblatt zum Abdruck
Verordnung vom 9. Januar 1917 über die Be-

' von Branntwein aus Wein herrschen, wie aus
ebenen Anfragen heroorgeht , noch mancherlei Un¬
ten. Es dürfte daher nicht unerwünscht sein, wenn

dort gemachten Ausführungen einige Erläuterungen
^ werden.
7,5 sogenanntem federweißen Wein hergestellter
.»twein fällt unter die Bestimmung der Berord-

da entsprechend den Bestimmungen des Wein-
als Wein das tu(rch alkoholische Gärung aus dem

stifchen Weintraube hergestellte Getränk zu er-
>It» und bei dem federweißen Wein die alkoholische

,8 bereits eingetreten , wenn auch noch nicht voll-
Z veendet ist. Kognakoerschnitt unterliegt gleichfalls
^ orft̂ riften der Verordnung . Bei ihm handelt

^" zeit in der Regel um ein aus Weindestillat unter
J? on  Wasser hergestelltes Erzeugnis . Aber auch der
^rinifchen von Branntwein aus Wein mit anderem
lSe'n hergestellte Knognakoerschnitt unterliegt wegen
-Erhaltes an Branntwein aus Wein (mindestens
Ntel des Alkohols, vergl. 8 18, Abs. 2 des Wein-

Absatzbeschränkung und Ueberlassungspfticht.
zeichnete Verordnung ist in ihrer Anwendung nicht

Kognakbrennereien bei den Steuerbehörden
* Betriebe beschränkt, sondern bezieht sich auf

"Nereien, die Branntwein aus Wein oder unter
°n Wein Herstellen. Die im Besitz der Brennerei

Bestände unterliegen der Adsatzbeschränkung,
llungs- und Anzeigenpsticht, gleichgültig, ob sie vom

leibst hergestellt oder fertig von andern bezogen
Und. G.

Dom Ruhen des Marienkäfers.
kjn . (Nachdruck verboten.i

1̂ 3# Gehilfe im Kampfe gegen die Blattläuse
vrienkäfer, der im Bolksmuiid auch unier dem

Wnmelskäfer oder Himmelskühchen bekannt ist.

125 g Jahresbedarf zurückbehalken, den Rest muß er
der Sammelstelle monatlich anmelden und nach Bedarf
abliefern . Für den Bezirk Weilburg ist Herr Bahnmeister
Schütz mit der Sammlung betraut . Für 1 kg boden-
satzfreies Wachs werden 12 M . bezahlt , für 1 kg altes
Wachs 3 M ., für 1 kg Preßrückstände 40 Pfg . Auch
den Nichtvereinsmitgliedern fei dringend ans Herz ge¬
legt , die so notwendig gebrauchten und zudem gut be¬
zahlten Wachsbestände zu sammeln und abzuliefern . —
Des weiteren kam die Honigpreisfraze zur Sprache , und
man einigte sich dahin , die diesjährige Ernte mit 3 M.
das Pfund zu verkaufen , wie dies auch anderwärts ge¬
schehen ist, unter Berücksichtigung der Preislage aller
übrigen Lebensmittel . Es soll unter allen Umständen
nur an Selbstverbraucher geliefert werden ; denn im ver-
flvssnen Jahr kam es vor . daß Imker zu Beginn der
Ernte Honig mit 1.40 M . das Pfund verkauften , der
dann im Winter von Händlern in Frankfurt zu vier-
bts fünffachem Preis « eiterserkauft wurde . — Der all¬
gemeinen Preissteigerung entsprechend hielt die Versamm¬
lung auch eine höhere Bezahlung der Schwärme für an¬
gebracht, derart , daß ein Dreipfundschwarm im Juni
12 Mark kosten soll.

□ Der Nassauische Städtetag hält Samstag , den 23.
Juni , vormittags 10 Uhr , im Sitzungssaal der Stadt¬
verordneten -Versammlung zu Frankfurt eine Tagung ab.
Außer Fragen der Lebensmittelversorgung stehen u. a.
auf der Tagesordnung Referate von Landtagsabgeord¬
neten Dr . Heilbrunn (Frankfurt ) und Bürgermeister
Herhaus (Haiger ) über die preußische Verwaltungsreform
und die Städte , vvn Stadtrat Dr . Hiller (Frankfurt)
über die Kohlenoersorgung und von Bürgermeister
Scheuern (Diez) über die Nutzbarmachung des Gemüse¬
ertrags auf dem Lande für die Städte.

§§ Um der Landwirtschaft einen Anreiz zur Förde¬
rung ver deutschen Schafzucht zwecks Wollgewinnung zu
geben, sind durch die Krtcgswollbedarf -Akliengesellschaft,
Berlin zu zahlenden übernahmepreise für die Wollen der
deutschen Schafschur und des Wollgesälles bei den deut¬
schen Gerbereien erhöht worden.

sj Das Wochengeld der Kriegswöchnerinnen . Amtlich
wird mitgeteilt : Der Reichstag hat in seiner Sitzung
vom 22. März eine Resolution angenommen , die eine
Steigerung des täglichen Wochengeldes für die Kriegs¬
wöchnerinnen auf 1,50 Mark verlangt . Eine Verord¬
nung des Bundesrats vom 2. Juni 1917 trägt diesem
Wunsche Rechnung und erhöht den Betrag des Wochen¬
geldes , das nach den Bekanntmachungen über die Wochen¬
hilfe für Rechnung des Reiches zu zahlen ist, von einer
Mark auf 1,50 Mark täglich . Die Erhöhung der aus
Reichsmitteln gewährten Wochengeidbeträze ist nicht rück¬
wirkend, sondern tritt erst mit dem Tage der Verkün¬
dung der Verordnung in Geltung.

N-Aoote vor!
U-Boote vor ! Stecht frisch in See mit Glück!
Es gilt den Briten auf die Knie zu zwingen!
U-Boote vor ! Jetzt gibt cs kein Zuruck!
Das große Werk muß und wird euch gelingen!

U-Boote vor'

U-Boote vor ! Senkt Englands stolze Macht
Vernichtet auf den Grund der freien Meere!
Des Friedens Morgenrot bricht durch die Nacht!
U-Boote vor ! Zu Deutschlands Sieg und Ehre!

U Boote vor!

U-Boote vor ! Denn jede U Boot -Tat
Bedeutet für uns einen Schritt zum Frieden!
Je mehr Verluste Englands Flotte hat,
Je friedensmürber machen wir den Briten:

U-Boote vor!

U-Boote vor ! U-Helden fest wie Erz,
Dreifach „Hurra " euch Helden auf dem Meere!
U-Boote vor ! Dem Briten geht ans Herz!
Euch blauen Jungen geben wir die Ehre!

U Boote vor!

Der Käser sowohl als auch die Larve desselben, die grau¬
blau gesärbt und mit schwarze» und rote » Punkten ver¬
setzen ist, habe» sich als außerordentlich nützlich im Kampf
gegen die Blattläuse erwiesen und dürsten daher nicht mit
Unrecht als die besten Gehilsen des Gartenbesitzers bei der
Vernichtung des erwähnten Ungeziesers gelten. Ueber die
Larve des Marienkäfers macht der bekannte Naturforscher
Oken folgende interessante Angabe : „Hat inan eine Made
einen Tag lang fasten lassen, so setzt sie sich sogleich fest, streckt
sich und biegt den Kops nach allen Seiten , und sobald sie
eine Blattlaus fühlt, sticht sie diese an wie mit einer Gabel,
zieht den Kopf in den ersten Ring , so daß die Blattlaus
darin steckt wie ein Stöpsel in einer Flasche. Dann , wird
sie ausgesoge ». Nach einer Minute wird die Blattlaus
als eine leere und trockene Hülse ausgeworsen und gleich
eine andere angestochen, so das, binnen 20 Minuten auch
20 verzehrt sind und in 2—ä Stunden mehr als 100.
Zwei bis drei Maden fraßen in 4 Tagen alle Blattläuse
aus, welche einen Holunderzweig sieben bis acht Zoll lang
bedeckten. Gs.

Schädlinge der Kohlarie ».
Die Erdraupen oder Kohleulen sind die Larven ver¬

schiedener Schmetterlinge der Familie der Eulen. Es find
braune , grau - oder grungefärbte , lichtscheue Raupen , die
sich bei Tage meist in der Erde versteckt halten . Sie er¬
nähren sich von fleischigen Wurzeln (Salat ), nehmen aber
mit Boriiebe auch Die Herzblätter junger Kohlpflanzen
oder bohren sich auch in das .Innere der Kohlköpfe ein.
Sehr häufig fressen sie auch junge Pflanzen am Wurzel-
Halse ad . Die Vertilgung geschieht durch Absuchen an
den befressenen Pflanzen oder in deren Wurzelnähe,
ferner durch Hegen des Maulwurfs , der Fledermaus und
der Kröten , die den Raupen und deren Schnietteriingen
nachstellen.

Hellgelbe Schuhe,
die durch Regen unansehnlich geworden sind, werden da¬
durch wieder sauber gemacht, daß man die betreffenden
Schuhe zunächst durch sehr sorgfältiges Abbürsten von
allem anhaftenden Staub reinigt und sie hierauf mit einem
in Milch getauchten Lappen ordentlich abreibt . Hieraus

Allerlei.
Zikrtlegek im Kehlkopf . Seltsame Gegenstände können

in die inneren Verdauungswege geraten , selten aber
wird es Vorkommen , daß lebende Wesen verschluckt werden.
Doch mußte vor kurzem, wie der „Kosmos " berichtet,
ein deutscher Militärarzt drei türkischen Soldaten Blut¬
egel auk dem Kehlkopfe ziehen. Die drei Krieger stellten
sich mit Atembefchwerden und etwas Blut im Auswurf
vor . Sehen konnte man bei der üblichen Untersuchung
nichts ; doch deckte der Kehlkopfspiegel bei dem einen Pa¬
tienten eine dunkelblaue Masse direkt über den Stimm¬
bändern auf . Mit einer Kornzange wurde diese Masse
gefaßt . Sie entpuppte sich als ein 8 Zentimeter langer
und etwa 2 Zentimeter dicker Blutegel . Bei den an¬
deren beiden Kriegern fand sich derselbe Zustand aus
derselben Ursache. Wie waren wn die Tiere in den
Kehlkopf gelangt ? Die Erkundungen ergaben, daß die
Soldaten nach einer Bahnfahrt , sehr durstig , aus einem
Tümpel neben der Station Wasser getrunken hatten ! —
Diese Erfahrung lehrt , daß außer der Ansteckung mit
Typhus , Ruhr und Cholera noch andere Gefahren drohen,
wenn man ungekochtes oder nicht genau untersuchtes
Wasser in fremdem Lande trinkt . Verheerende Seuchen
sind schon in Heeren infolge dieser Nachlässigkeit ausge-
brochen. Jetzt wird im Felde streng darauf gesehen,
daß alles Trinkwasser gesundheitlich einwandfrei ist.

Me Mtttni.
Berlin,  11 . Juni , abends . >(W . T . B . Amtlich.)

An der flandrischen Front wechselnd starkes Feuer ohne
besondere Ksmpftätigkeit . Sonst nichts zu melden.

Berlin,  12 . Juni . (D . D . P .) In den englischen
Blättern „Morning Post ", „Times " und „Daily Mail"
wird von militärischen Sachverständigen jbie Frage der
Möglichkeit erörtert , daß Rußland auS der Reihe der
kriegführenden Staaten ausscheidet.

Karlsruhe,  11 . Juni . (T . U.) Der Kaiser und
die Kaiserin sind gestern vormittag 1/„10 Uhr zu einem
kurzen Besuch der Grüßherzoglichen Herrschaften in
Karlsruhe eingetroffen . Im Residenzschloß fand im
Laufe des Vormittags eine Frühstückstafel statt . Nach¬
mittags 2 Uhr 20 Minuten fuhr das Kaiserpaar in
offenem Wagen nach dem Bahnhof , um sich zu kurzem
Besuch zu dem jungvermählten Prinzen Joachim von
Preußen zu begeben . Das Kaiserpaar , das von den
Herzoglichen Herrschaften und der Königin von Schweden
zur Bahn begleitet wurde , war «uf der Fahrt Gegen¬
stand begeisterter Huldigungen des fparlierbildenden
Publikums , der Pensionste und Schulkinder.

Wien,  12 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 11. Juni:

Hestttcher«nd Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der bereits seit einiger Zeit erwartete Angriff der

sechsten italienischen Armee auf der Hochfläche der
Sieben -Gemeinden und im Suganer -Tale hat begonnen.
Nach mehrtägiger , sorgfältiger Artillerievorbereitung warf
gestern der Feind an der Front zwischen Asiago und
der Brenta seine Infanterie in den Kampf . Nordwestlich
von Asiago gelang es den Italienern unter großen
Opfern in unsere Grüben einzudringen . Am abend
war der Feind wieder völlig hinausgeworfen . Besonders
hartnäckig » urde bei Casara Zebio und im Gebiet deS
Monte Forno gerungen , wo der italienische Ansturm an
der Tapferkeit steirischer Truppen zerschellte. Auch im
Suganer -Tale scheiterten alle Angriffe des Feindes in
unserm Geschützfeuer oder im Nahkampf . Unsere Flieger
schossen zwei italienische Flugzeuge ab . Am Jsonzo keine
besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.
Rom,  11 . Juni . (W . B .) „Agenzia Stefani " mel¬

det : Janina wurde durch italienische Truppen ohne

stellt mau sie zum Trocknen in die Sonne . Sind sie
trocken, so lverdeu sie mit einer guten , weißen Schuhcreme
eingerieben . Aus diese Weise behandelte Schuhe erhalten
ein säst neues Aussehen wieder._ gs.

□ Herstellung von Trocknungsanlagen
für Gemüse und Obst in Verbindung mit

Elektrizitätswerken.
Die Stadt Duisburg hat, so wird in den „Mitteilungen

der Rohmaterialstelle des Landwirtschaftsministeriums " ge¬
schrieben, in ihrem Elektrizitätswerk eine von dem dortigen
Betriebsingenieur Herrn F i e tz entworfene Anlage für
Trocknungszwecke einbauen lassen. Mittels derselben
haben Beamte und Arbeiter des Werkes einen großen
Teil an Geniüfe und Obst für ihren Winterbedarf trocknen
können. Ueber die Anlage selbst werden folgende An¬
gaben gemacht : s

An der Stelle , an welcher die aus den Turbodynamos
ausgetretene warme Luft ins Freie entweicht, ist ein ge-
schiossener eiserner Schrank eingebaut , welcher etagenweije
Drahtnetzhorden besitzt. Die Luft wird unten in den
Schrank eingeführt , passiert sämtliche Horden, trocknet das
aus diesen befindliche Obst oder Gemüse und entweicht
aus dem Schrank, welcher oben offen ist und zum Schutz
gegen Regen usw. durch ein im Abstand von 1 Meter
angebrachtes Dach geschützt ist. Es empfiehlt sich, bei
Anfertigung der Netzhorden verzinkten Draht zu verwenden,
um Rostbildung bei der Trocknung zu verhindern . Die
Trocknungsdauer für Gemüse- und Obstschnitzel, welche
nach dem Dörrverfahren vorbereitet sind, beträgt etwa
4—5 Stunden . Auf einen Quadratmeter Horden lassen
sich ungefähr 20 Pfund Gemüse bei einmaliger Beschickung
trocknen.

Das Vorgehen des Duisburger Elektrizitätswerks
verdient Nachahmung , da hierdurch die Möglichkeit ge¬
boten ist, ohne wesentlich neue Anlagen und ohne Auf¬
wendungen für Brennmaterial beträchtlich« Mengen von
Trockengut Herstellen zu können. 137
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*Zwischenfall besetzt. Stadt und Landschaft sind voll¬
kommen ruhig.

London,  11 . Juni . (W. B.) Das Reutersche
Bureau meldet aus Athen: Griechenland beabsichtigt,
gegen die Besetzung Janinas durch Italien Einspruch
zu erheben.

ZiiU.MWnsS.ziM
einige Stunden vormittags

ür leichte Hausarb . gesucht.
Ara « Sch midt,Limb .-Str . 12.

Mädchen
Das Buch:

Slhlvklilk-Wmks li. -Mästling
mKriegs- und TeuerNgszeiten

Ir kleinen Haushalt u. etwas
Feldarbeit gesucht.

L. Proeser,
Grävenwiesbach i.T.

Fürs Buffet in eine grüß.

von R . Lamberger -
ist zum Preis vo « 2.— M . zu haben in der

MmSlW boitSup Mn 8. i . d. S.
Pom Herrn Landrat des Oberlahnkreises

empfohlen.

Konditorei nach Bad Ems
gewandtes Fräulein gesucht.
\ jersönl.Vorstell,a.Donners¬
tag. d. 14.dS., nachm, v. 2—4
Uhr im Caf6 Hahn, Weilburg.

«»Mt«ekmUMchus Sn StM«Mrs.
In den Geschäften von Dienst, Rappe, Steinsberger,

Kroh, Krafft und Schneider wird

Dörrgemüse
verkauft. Da Kartoffeln nicht mehr verabfolgt werden
dürfen, wird der Ankauf von Dörrgemüse zur Streckung
der Kartoffeln dringend empfohlen.

Weilburg.  12 . Juni 1917.
Der Magistrat.

Im Laufe der Woche gelangen zur Ausgabe auf
. Bezugsschein4: Graupen , Einheit 125 Gramm,

„ 5: Sago , „ 5k, „
Die Haushaltungsvorstände werden hiermit ersucht, die
Bezugsabschnitte"4 und 5 bei den Kolonialmarenhand
lungen hiesiger Stadt abzugeben, von denen sie ihre
Ware für diese Woche zu beziehen wünschen. Die Ge¬
schäftsinhaber wollen diese Abschnitte trennen, sammeln,
und uns diese mit einer Zusammenstellung sowie der
hierzu benötigten Säcke nebst Anhängzettel bis zum
Donnerstag mittag 12 Uhr auf dem Stadthaus , Zimmer
Nr . 4, einreichen.

Weilburg.  den 12. Juni 1917.
Lebensmittelamt.

Mittwoch , den 13. !d. Mts -,
Uhr, geben wir im Schloßhof

vormittags 9—11

Erbswurst imi) Mfefonfemn
soweit wie Vorrat reicht, an hiesige Familien ab.

Kleingeld ist mitzubringen.
Stadt . Lebensmittelstelle.

Fleischkarten-Umtausch.
Morgen Mittwoch , nachmittags von 3 bis 6 Uhr.

findet im südlichen Raihaussaale der Fleifchkarten
Umtausch  statt und zwar:

um 3 Uhr Nr. 1 bis 200
„ 4 „ Nr. 201 „ 400
„ 5 „ Nr. 401 „ 600
.. 6 „ Nr. 601 bis Schluß.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Vorlage der alten
Mittelstücke.

Wir bitten dringend, den Termin genau einzuhalten,
da ein späterer Umtausch nicht mehr stattfindet.

Weilburg,  den 12. Juni 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle

Das Baden in der Lahn hiesiger Gemarkung t
außerhalb der Bade-Anstalt verboten.  Wiederruflich
gestatten wir das Baden in der Lahn wie seither am
Moser'schen Wehr.

Weilburg,  den 12. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltung.

M .SnMmit non kokten-n«S8MWen
Nach der Verordnung des stellvertretenden General

kommandos vom 11. 6. 1917 wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft, wer
Gartenfrüchte, Feldflüchte oder andere Bodenerzeugniffe
aus Gartenanlagen aller Art. Obstanlagen, Baumschulen
von Ackern, Wiesen, Weiden, Plätzen, Wegen oder Gräben
entwendet.

Die Polizeibeomten, Ehrenfeldhüter und Feldhüter
sind angewiesen, Zuwiderhandelnde rücksichtslos zur An
zeige zu bringen. Die Anzeigen müssen und werdender
Königlichen Staatkalüvaltschast zur Bestrafung mit dem
Ersuchen abgegeben, die höchst zulässige Strafe im Ment
lichen Interesse zu verhängen.

Die Polizeibeamtcn und Feldhüter sind gesetzlich ver
pflichtet, Personen, die Feld- und Gartendiebstähle be¬
gehen und ihnen zur Kenntnis gelangen, zur Anzeige
zu bringen, widrigenfalls sie selbst wegen Unterlassung
der Verfolgung einer strafbaren Handlung gemäß § 347
Strafgesetzbuch mit Zuchthaus bezw. Gefängnis nicht
unter einem Monat bestraft werden können.

Weilburg,  den 4. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Bei der am 5. Juni 1917 vor Notar stattgehabten Verlosung sind von
3 y ’/o Pfandbriefen der Serien 12, 13, 15, 19 und
4 % Pfandbriefen der Serien 14, 16, 17 und 18

die folgenden Nummern zur Rückzahlung auf den 1. Oktober 1917, mit welchen«
Es beziehen ffich diese Nummern auf

Akltklkk
ür sofort gesucht. Wohnung
ür kleine Familie auf dem

Werk. Lebensstellung. An¬
gebote mit Zeugnissen zu
richten an die Exp. ds. Bl.
unt . F. W. 1070.

Alle Sorten

Tpilt-flailzen
Dickwurz -,
Roterüben-

Ztviebelpflanzen
empfiehlt' die

Mimei Ms.
Gut nhultkn. Irrt
billig zu verkaufen.
Zu erfrag, u 1506 in d. Exp

ÜrtftMorn,

fönte WMmWnr
zu verkaufen.

Bogengaffe 2.

mt
(7—8 Wochen alt) zu ver¬
kaufen.

Bogenaasse 81.
Eine schwere

fott Mrlku-Mn
mit 4 Jungen zu verkaufen

Vorstadt 8.

Irankfurter Hypothekenbank.
Ffandbriesverlosung am 5. Juni 1917.

die V-rzinsung endigt, gekündigt werden.
iche Serien und Literae , also aus alle Stücke, welche eine der Nun»

Nr 214 315 593 974 1119 1165 1501 1703 2142 2360 2514 2705
3678
9115

10375
15356
20325
25362
30223
33318

3821
9354

10480
16126
20709
25738
30278
33937

4395
9457

10499
16269
22034
25970
31224
34795

4667
9802

10702
16460
22586
26296
31607
36057

40449 40884 41420 41511
44998 45216 45240 45369
49143 49463 49591 50037
53319 53886 64555 60261
66419 67158 67223 68012
70873 71458 71960 72064
77736 79173 79621 80032

5200
9841

11281
17104
22663
26321
31827
37081
41632
46387
50275
60351
68147
73361
81076

6324 5370 6014 6506 6703 7173 7844 WM
9912 10096 10106 10145 10279 10294 '

11541
17193
23483
26501
32153
37980
41847
46588
50499
66832
68168
73501
81817

12500
17273
24156
27134
32440
38127
42344
46660
50849
61280
68816
73916
81926

13267
17863
24630
27190
32473
38582
42553
46843
51435
62177
69353
74868
82211

13297
18307
24633
27981
32711
39327
42616
46897
51516
64536
69578
75424
83009

13538
18970
24852
28427
32847
40121
42995
46953
52263
64868
69738
76230
83058

13990
19292
25171
28883
32848
40286
43632
47416
52506
65005
70066
77271
83373

84487 84704 85179 85471 85686 86365 86379 86415 87511 87873 ICK101544 101686 102040 102111 102252 102303 102343 102449 io<
102912 102913 102980 120318 122346 122420 123176 123384 12
124343 124553 124735 125216 125366 125811 126351 127888 12
128655 129926 130769 131552 132082 132128 132535 132543 13
133167 133169 133601 134391 136241 137330 137414 138619 13,
139487 139746 140314 141524 141721 141992 143090 143382 14
144307 144725 145028 145095 145574 145771 145942 146329• 141
147042 147119 147931 148472 148701 148757 148874 149553 14
149741 150206 160207 150358 150625 150778 150896 150973 15
151708 151819 153687 154080 154826 155225 155242 155308 . 15
156384 156670 156777 157371 157954 158603 158367 159688 lc
160276 160494 161049 161664 162387 162493 162801 163551
165400 166146 168518 180378 180430 180593 180618 180736 18
180866 180888 180897 200009 200268 200579 200707 200743 20
201413 204708 205776 206315 208003 208053 208073.

Die Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom 1.
1917 ab. Auf solche Stücke, welche erst nach dem 31. Oktober 1917 zur Einli
gelangen, wird für die Zeit vom 1. Oktober 1917 ab bis auf weiteres ein 2'
Depositalzins vergütet.

Aus früheren Verlosungen stnd « och rückständig:
Ser . 12,

»f f»
Ser . 15,
Ser . 19,

2 Grabstücke
auf dem Zeppenfeld zu ver-
kaufen ev.zu verpacht.Schrift!.
Anfragen u.8 8. 100a.b.Exp.

gutes"Mesenhe«.
M. Löwenberg.

Marktstr. 1911.

Kisten
verkauft Herrn Michel.

Lit. di Nr.
.. P ..
n Q ii

Lit. O Nr.
p

H R H
ii Q ii

Lit. 0 Nr.
Lit. 0 Nr.

p
n ti
.. R ..

240, 17487
16227
16214
77281, 101890
65389
23558
29229
86007 *
143608
145419
140074

Ser . 14, Lit. N.Nr. 51560
„ ,. „ 0 40791,55368
„ „ „ P „ 34200, 39287,420

52189
. R » 31797
I. „ „ Q ii 38631, 41446,

Ser . 17, Lit. 0 Nr. 160333
Ser . 18, Lit. X Nr. 156367

„ ,. „ O „ 151787, 158566
ii ii H Q H 130662

Die Einlösung erfolgt in Frankfurt a. M . an unserer Kasse, auswäi!
denjenigen Bankhäusern, die sich mit dem Verkauf unserer Pfandbriefe und Komn
Obligationen beschäftigen.

Ebendaselbst wird auf Wunsch der Umtausch der verlosten Pfandbriefe
neue Stücke derjenigen Serien, die wir zur Zeit ausgeben, zu dem jeweiligen“
kurs besorgt.

Die Kontrolle über Verlosungen und Kündigungen unserer Pfandbriefe
nehmen wir. auf Antrag kostenfrei; Antragsformulare , aus welchem die Beding
ersichtlkch sind, können an unserer Kasse sowie bei unseren Einlösungsftellenwerden.

Ebenso übernehmen wir kostenfrei die Verwahrung von Pfandbriefen, Komn
Obligationen und Aktien unserer Bank in offenem Depot.

Frankfurt <t. M , den 5. Juni 1917.

Muksurttk iMthrtmlimd.
Rmnßein's Krikgskllrttll

Drei Feldgraue
suchen mit junge « Dame « zwecks späterer Heirat
tu Briefwechsel zu treten . — Angebote an die
Geschäftsstelle d. Bl . unter 1509.

vom westliche Kriegsschauplatz.
(1 : 150000) Preis 1 Mk.

Ravkllstein's Karte des deutscheu Sperrgebiets siir
den uueiugkschränkteuV-Koot-Krieg.

Preis « 0 Pfg.
Ravensteiu's Wegemarkikruugskartt für den Taunus

und den südlichen Westerwald.
Preis 1.5« Mt.

Raveustein's Spezialkarte vom Reg.-Sez. Wiesbadeu.
Preis 3 Mk.

Raveusteiu's Provinz Kesten-Nassau. Preis1.5« Mk.
Offizieller Führer durch den Taunus, herausgegebeu

vom Tauuusblub.
Preis 2.5« Mk.

vorrätig in

BuchhandlungK.Zipper, H. m. ö. K.

U-Boot -Spende.
Es gingen weiter ein: Bon Fräul . Moritz 20 M.,

Belegschaft der Gruben „Kohlenbcrg" und „Laisa" durch
Obersteiger Velten 72.60 M. Zusammen 204.50 Mark.

HeZchäftsstesse des „Meirvurger Kageötattes".

100 Mark Belohmm>
demjenigen , der mir den Täter , Ml
die in meinem Bruchbetriebe Gauder«
befindlichen Treibriemen gefiohle«
so nachweifi , dafi ich ihn gerichtlich bä*
tarnt.

G Jöriffen . Oberlahnstc
Vorschuß-Verein zu Weilbi

Die Dividende für das Geschäftsjahr 1916
67 , % = M . 13.— für das vollgezahlte
kapital festgesetzt und wird von heute ab an
Kaffe ausbezahlt.

Weilburg.  den 11. Juni 1917.
Der Vor

Vürsorgestett*
für Kriegs -Hinterbliebeiä

Beim Kreisausschuss des Oberiah  _
ist eine Fürsorgestelle für Witwen ,
und sonstige bedürftige Hinterbli
gefallenen Kriegern eingerichtet
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche
9 —12 TJhr vorm , im Kreishaus 1, Zit

_ - m
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